
64 neue Wohnungen, grüne
Oasen und Gewerbeflächen:
Ravensburg plant ein Wohn-
quartier, das Wohnraum
undKlimaschutzvereint.

64 neueWohnungen geplant – grünes Quartier für alle Einkommen

RAVENSBURG – Einstimmig
hatderTechnischeAusschuss
des Ravensburger Gemeinde-
rats den Auslegungsbe-
schluss für ein neues Wohn-
quartier in der Nordstadt ge-
fasst. Baubürgermeister Dirk
Bastin freute sich über das
„klare politischeVotum“.

Auf dem Gelände der Gärt-
nerei Schaber zwischen Gar-
tenstraße und Weidenstraße
sollen rund 64 neueWohnun-
gen zwischen ein und vier
Zimmern entstehen – auch
solche für Familien und für
Menschen mit geringem Ein-
kommen.

20 Prozent der Flächen ent-
sprechend den Vorgaben des
Bündnisses für bezahlbaren
Wohnraum in Ravensburg

mit geminderterMiete, die an
Menschen mit schmalem
Geldbeutel vermietetwerden.

An der Weidenstraße soll
ein großes Gebäude entste-
hen, das für Gewerbeflächen
vorgesehen ist. Gleichzeitig
wirkt das Haus dann als
Schallschutz für dieWohnge-
bäude im Inneren. Von der

Weidenstraße her kann in
eine Tiefgarage eingefahren
werden.

Wohnraum ist rar in Ra-
vensburg. Daherwar die Freu-
de der Stadtverwaltung groß,
als sich vor rund drei Jahren
überraschendeineChance für
einneuesWohnquartier in In-
nenstadtnähe auftat.

Weil die Eigentümer der
Gärtnerei zwischen Garten-
straße undWeidenstraße kei-
ne Erweiterungsmöglichkeit
an diesem Standort sahen,
haben sie die Flächen ver-
kauft. Der neue Besitzer des
gut 4400 Quadratmeter gro-
ßen Areals in Höhe des statio-
nären Blitzers ist das Bau-

Von Verena Jäger unternehmen Manfred Löff-
ler Wohn- und Gewerbebau
aus Hohentengen. Es hat sei-
ne fortgeschrittenen Pläne
für ein neues Wohnquartier
jüngst im Technischen Aus-
schuss vorgestellt – und eine
breite Zustimmung quer
durch alle Fraktionen erhal-
ten.

Daniel Denzler (CDU) lobte
die „sehr gute Abwägung zwi-
schen Wohnqualität und Ge-
werbe“, warf jedoch die Frage
auf, ob die Anzahl der PKW-
Stellplätze ausreichend sei –
zumal im Wohnquartier
selbst keine Stellplätze, son-
dern ein begrünter Treff-
punkt für die Bewohner vor-
gesehen ist.

Geplant sind rund 80 PKW-
Stellplätze. Inkludiert sind
sechsStellplätze fürGewerbe,
die amWochenende auch von
Bewohnern genutzt werden
können sowie vier Besucher-
stellplätze an der Zufahrt von
derGartenstraße kommend.

„Viel mehr Stellplätze krie-

gen wir nicht unter“, sagte
Baubürgermeister Bastin und
betonte, dass die klimati-
schen Bedingungen bei der
Planung sehr wichtig gewe-
sen seien. Denn der Schutz
vor Hitze sei schon jetzt ein
großes Thema in Innenstäd-
ten – und werde es zukünftig
nochmehr sein.

Dies sei auch der Grund,
weshalb die Häuser nicht hö-
her geplant wurden, gab Bas-
tin auf kritische Nachfrage
von Jochen Fischinger (FWR)
an.

Fischinger sagte: „Wir wa-
renunshier imRat einig, dass
wir nur eine Richtung des
Bauens kennen: nach oben.
Wieso ist das wieder nicht
passiert?“ Dieser Kritik
schloss sich Markus Waid-
mann (FDP) an, der den Be-
bauungsplanansonsten„sehr
begrüßte“.

In der Nordstadt gebe es
nun mal höhenbegrenzende
Faktoren, erklärte der stell-
vertretende Leiter des Stadt-

planungsamts, Michael Grie-
be.Das sei vor allemdieHitze.
Damit kalte Luft in die Innen-
stadt gelange, müssten die
Gebäude ungefähr eine ein-
heitlicheHöhehaben.

Maria Weithmann (Grüne)
lobte die „tolle Quartierspla-
nungmit Begrünung“, gab je-
doch zu bedenken, dass die
sieben geplanten Bäume
nicht ausreichten, um der Er-
hitzung in der Nordstadt et-
was entgegenzusetzen.

„Wir hoffen, dass der
Wohnraum bezahlbar sein
wird“, sagte Weithmann und
fügte hinzu: „Und dass es bis
zum Satzungsbeschluss nicht
wieder so lange dauert.“

Laut Gesetz muss der Bau
„zeitnah“ erfolgen. Zeitnah
kann bis zu sieben Jahre dau-
ern, teilt die Stadtverwaltung
mit – ergänzt jedoch, dass
man sich für eine baldigeUm-
setzung einsetzt und die ers-
ten Wohnungen womöglich
indrei bis vier Jahrenbezogen
werdenkönnen.

ThomasMaria Graf von Brat-
wurst mischt sich auf der
Oberschwabenschau in Ra-
vensburg unter die Men-
schen. Wie er sein Publikum
verzaubert und wie er zu sei-
nem bescheuerten Namen
kam.

Der vielleicht schnellste Zauberer derWelt

RAVENSBURG – Achtung,
frei laufender Zauberer: Auf
der Oberschwabenschau in
Ravensburg wird es diesen
Herbst magisch. Dafür sorgt
Thomas Maria Graf von Brat-
wurst. Das ist der Künstlerna-
me von Thomas Zahmel.
Unter dem neuen Namen
zaubert er: „Close-up“ nen-
nen es Zauber-Profis, wenn
man nicht vorn auf einer
Bühne, sondern direkt bei
Menschen steht, während
Dinge plötzlich erscheinen,
verschwinden oder hinterm
Ohr hervorgeholt werden.
Genau dafür will Graf von
Bratwurst auch in Ravens-
burg sorgen, an allen fünf
Messetagen der Oberschwa-
benschau im Oktober, teilt
die Ravensburger Veranstal-
tungsgesellschaft (RVG)mit.

Der will ja nur spielen! Das
merken die meisten Leute
schnell, wenn Graf von Brat-
wurst sich an sie herange-
pirscht hat. Plötzlichhatman
Spielkarten in der Hand, oder
Gummibärchen, oder beides.
Und kommtmit dem Gucken
nicht hinterher und aus dem
Staunen kaum heraus. Alle
paar Sekunden passiert et-
was, womit man nicht ge-
rechnet hätte. Oft zückt er
das Handy, naja, es sieht aus
wie jedes normale Handy,
aber mit rechten Dingen
kann das nicht zugehen. Es
gibt viel zu lachen, schreibt
die RVG.

Dass das Ganze eine Cho-
reografie hatte, dass der Zau-
berer kunstvoll Pointen und
Effekte aneinander reiht und
aufbaut, das wird einem frü-
hestens hinterher klar.Wenn
man leicht verhext dasteht
und sich an all das zu erin-
nern versucht, was grad pas-
siert ist. Denn nach ein paar
Minuten ist der Zauber vor-
bei, der Graf ziehtweiter.

Angefangen hat das Ganze
vor fünf Jahren. Damals wur-
de Thomas Zahmels kleine
Tochter fünf, und der Papa
hat einenZauberer engagiert.
Als er sah, wie glücklich die
Kinder bei dessen Auffüh-
rung lachten, machte es in
ihm „klick“. Er wollte seine
Tochter auch so zum Lachen
bringen. Einige Google-Klicks
später fand er sich in einer
gänzlich neuen Welt wieder:
dem Online-Versandhandel
für Zauberer-Zubehör. „Ich

hab einfach alles bestellt, was
mir irgendwie gut vorkam.
Ich wusste ja noch gar nicht,
in welche Zauber-Richtung
ich gehenwill.“

„Zaubernistetwasganz
Unschuldiges.Und
unfassbarbeliebt.“

Thomas Zahmel

Aber das merkte er schnell.
Ernstes liegt ihmnicht so, die
Comedy-Schiene umso mehr.
Thomas Zahmel tauchte völ-
lig ab. Bestellte Bücher, guck-
teVideos an, übtewie einWil-
der. Einen Monat nach dem
Kindergeburtstag zeigte er
erste Tricks. Bei denen blieb
es nicht. Eins ist bis heute
sein größter Antrieb: dieser
Moment, in dem die Men-
schen große Augen machen,
lachen und staunen. Seinet-
wegen. „Sie kriegen da ja et-
was, kostenlos und unge-
fragt. Etwas, was anderswo
Eintritt kostet.“Mancheweh-
ren ihn ab, laufen vor ihm
weg, aber nicht viele. Die
meisten bleiben und verges-
sen für ein paarMinuten alles
um sich herum. „Zaubern ist
etwas ganz Unschuldiges.
Und unfassbar beliebt.“

Diese Reaktionen liebt
Thomas Zahmel. Wenn er
Zug fährt, und das tut er oft,
wird inzwischen kein Sitz
mehr in einemWaggon reser-
viert. Er setzt sich gleich ins
Bordrestaurant. Und zeigt ir-
gendwem irgendwelche
Tricks, meistens liegen die
Spielkarten vor ihm auf dem
Tisch. Die Zufallskontakte im
Zug erfüllen viele Zwecke auf
einmal. Er trainiert dort neue
Tricks, und wenn was schief-
geht: egal, man sieht sich ja
nie wieder. Er macht neben-
bei Werbung und Akquise. In
Zügen trifftman ja auchMen-
schen, die Firmenfeste orga-
nisieren oder runde Geburts-
tage. Guerilla-Marketing,
könnteman sagen.

„Wennesder
Künstlernameist,kann

mansich’s inden
Ausweiseintragen

lassen.“
Thomas Zahmel

Aber Graf von Bratwurst?
Thomas Maria Graf von Brat-
wurst?Wie kommtman bloß
auf so einenbescheuertenNa-
men? Er zaubert den Leuten
manchmal Bratwürste auf

Manchmal geht’s heiß her: Unter seinem Künstlernamen ThomasMaria Graf von Bratwurst zaubert Thomas Zahmel in diesem Jahr auf der Oberschwabenschau in Ravensburg.
FOTO: RVG

die Hand, aber allein deswe-
gen? „Der Name ist perfekt.
Man hat ja gar keine andere
Wahl, als sich Bratwurst zu
merken. Wenn die Leute eine
Wurst sehen, denken sie an
mich.“ Graf zu werden fand
er schon lange eine spannen-
de Idee, auch darüber hat er
mal ein Buch gelesen. „Wenn
es der Künstlername ist, kann
man sich’s in den Ausweis
eintragen lassen.“

Als Kind war Thomas Zah-
mel der Klassenclown. Der,
den man an einen separaten
Tisch setzt. Als Teenie war er
bereits im Verkauf, im Ge-
schäft seines Vaters. Später
lernte er Kaufmann im Ein-
zelhandel. Wohnte für ein-
einhalb Jahre in Weingarten
und reiste als Vertriebler für
Süßwaren. Vor mehr als 20
Jahren ließ er sich erstmals
als Messe-Verkäufer anheu-
ern. Keine gute Erfahrung, es
gab Ärger um die Provision.
Aber ein Wendepunkt war es
allemal. Damals lernte er
einen netten Standnachbarn
kennen und dessen Produkt,
ein Brillenputzmittel. Das
Messegeschäft wurde sein
Ding und ist es bis heute. Seit
17 Jahren sein Standbein.

„Das Produkt muss funk-
tionieren. Nicht nur bei der
Vorführung, sondern auch zu
Hause. Wenn die Menschen
daheim enttäuscht sind,
dann sind sie als Kundenweg,
verloren. Für viele Jahre und
auch für mehr als ein Pro-
dukt. Die kaufen so schnell
nichts mehr auf der Messe!
Darauf sollte unsere Branche
immer achten.“

Bei „Happy Clean“ nimmt
er dieses Prinzip sehr ernst.
So heißt die Firma, die er ge-
meinsam mit seiner Frau lei-
tet. Ein Messe- und Online-
Handel mit einem einzigen
Produkt, einem Brillen-Reini-
ger. Mit dem man auch Han-
dys und Computer-Bildschir-
me sauber kriegt. Hergestellt
in einer Behinderten-Werk-
stätte, das mögen viele Kun-
den.

„Happy Clean“ kommt seit
Jahr und Tag auf die Ober-
schwabenschau und viele an-
dere Messen in Deutschland,
etwa 200 Messen pro Jahr.
Zehn, elfMessestände zur sel-
ben Zeit können die Zahmels
mit freien Mitarbeitern be-
treiben.Messegeschäft ist Sai-
songeschäft, „es gibt Wo-
chen, da sind etliche Veran-

staltungen gleichzeitig, und
dann wieder Wochen, da ist
nix“.

Thomas Zahmel hat selbst
lange Jahre im Verkauf ge-
arbeitet. Über Verkaufs-Psy-
chologie und Motivations-
Psychologie hat er viel ge-
lesen und experimentiert.
Verkaufen ist ein Thema für
sich. Bis heute mag er nicht
vorhersagen, ob ein Neuling
ein guter Verkäufer wird, „da
täuscht man sich oft“. Wich-
tig ist aus seiner Sicht: Fleiß,
Fleiß, Fleiß. Keine Pausenma-
chen. Nicht mit Standnach-
barn schwatzen. Nicht mit
gesenktem Kopf am Handy

daddeln. Sondern das Publi-
kum ansprechen, unermüd-
lich.Undwenndie innereMo-
tivation in den Keller geht?
„Musik auf dieOhren. So laut,
dass man sich selbst nicht
mehrdenkenhört –damit die
Grübel-Schleifen gar nicht
erst anfangen.“

Thomas Zahmel ist Messe-
Mensch. Leute von der Seite
ansprechen, das kann er.
Konnte er früher als Verkäu-
fer, nutzt er jetzt als Zaube-
rer. Er liest in den Menschen,
die vorbeilaufen. Er liest auch
in den Händlern, erfasst die
Stimmung einer Messehalle.
„Ich spüre sofort, wo ein biss-
chen Leben gebraucht wird.
Wenn gar nix los ist, laufe ich
manchmal durch eine Halle
und zaubere für die Teams an
den Ständen. Wie oft ich da-
bei schon gehört habe: Du
hast mir den Tag gerettet!“
Das wiederum ist dann sein
Lebenselixier. Danach ist er
süchtig, sagt er. „Abends
mussmanmich fast rauswer-
fen.“

Es ist ihm ernst damit,
Menschen ein bisschen Leich-
tigkeit zu schenken. Dafür
arbeitet er hart. Und völlig
anders als viele Zauberer, die
Bühnenshows machen, 30
oder 90 Minuten lang. Wenn
Thomas Zahmel als „Walking
Act“ gebucht ist, dauert das 8,
10, ja, bis zu 14 Stunden. In
denen er sich permanent
konzentriert: alle Sensoren
beim Gegenüber, alle paar Se-
kunden ein Effekt, eine Poin-
te.

Er kann lange stehen und
gehen, das verdankt er seinen
Vorleben als Verkäufer und
alsKampfsport-Trainer. 15Ki-
lo Material schleppt er he-
rum.Müdigkeit spürt er wäh-
rend des Tags nicht. „Ich ver-
gesse sogar das Essen. Jemehr
ich zaubere, desto fitter wer-
de ich. Wenn ich auf einer
langen Autofahrt müde wer-
de, halte ich an einerRaststät-
te und zaubere für die Leute
in der Warteschlange oder
nachts für die Mitarbeiter.“
(sz)

Und plötzlich bekommtman Gummibärchen in die Hand. FOTO: RVG

Noch befindet sich auf Höhe des stationären Blitzers die Einfahrt zur Gärtnerei. FOTO: VERENA JÄGER
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